
S E I T E B 2 N R . 4 8 F R E I T A G , 2 6 . F E B R U A R 2 0 1 0LANDESPOLITIK / REGION

NACHRICHTEN

Lehrerverband favorisiert
Schul-Eingangsklasse
Saarbrücken. Der Saarländi-
sche Lehreninnen- und Leh-
rerverband (SLLV) spricht
sich gegen das von der neuen
Landesregierung geplante
Schul-Vorbereitungsjahr aus.
Vielmehr befürworte man das
eigene Modell der „Grund-
schule 1 plus 4“: eine für alle
Kinder verpflichtende Schul-
Eingangs-Klasse, eingerichtet
an den Grundschulen. Hierfür
müsse auch ein gesonderter
Lehrplan erarbeitet werden, so
der SLLV. red

„Onlinerland Saar“: 
Kurse werden fortgesetzt
Saarbrücken. Die saarländi-
sche Landesregierung und die
Landesmedienanstalt setzen
die Internet-Kurse des ge-
meinsamen Projekts „Onliner-
land Saar“ fort. Roland Theis,
medienpolitischer Sprecher
der CDU-Fraktion, begrüßte
die Entscheidung, auch in Zu-
kunft mehr Menschen mit
dem Internet vertraut zu ma-
chen. Im Fokus des Projekts
„Onlinerland Saar“ stehen be-
sonders Ältere, Frauen und die
ländliche Bevölkerung im
Saarland. Die derzeitige För-
derperiode läuft zum 31. März
2011 aus. red

Behinderte Kinder sollen
früher in Regelunterricht
Saarbrücken. Nach Ansicht
der bildungspolitischen Spre-
cherin der Linken im Saar-
Landtag, Barbara Spaniol, solle
„jedem behinderten Kind“ der
Besuch der Regelschule er-
möglicht werden. Die Landes-
regierung müsse die Rechte
behinderter Menschen im
Saarland früher umsetzen,
nicht erst zum Schuljahr 2011/
2012, so Spaniol. red
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Saarbrücken. Mit dem zweiten
Schulhalbjahr stehen die ent-
scheidenden Klassenarbeiten für
das Jahreszeugnis an. Nicht jeder
Schüler blickt dabei optimistisch
nach vorne. Hier setzt die Idee
des Projekts „Förderunterricht
für Kinder und Jugendliche mit
Migrationshintergrund“ an: ein
außerschulischer, kostenfreier
Förderunterricht für Schüler der
Sekundarstufe eins und zwei, die
Deutsch nicht ausreichend be-
herrschen.

Den Zusatzunterricht finan-
ziert die Stiftung Mercator, der
Europäische Integrationsfond
und das Diakonische Werk. Ziel
ist die Verbesserung der Bil-

dungschancen durch sprachliche
Förderung der Kinder und Ju-
gendlichen. Sie sollen gegenüber
den deutschen Schülern in Schu-
le und Berufsleben nicht benach-
teiligt sein. Seit 2005 sind bereits
über 700 Schüler gefördert wor-
den. 

Acht Schüler pro Gruppe

Bisher nehmen zehn saarländi-
sche Schulen aller Schulformen
an dem Projekt teil. An diesen
Schulen gibt es derzeit 26 För-
dergruppen mit insgesamt 160
Schülern, maximal acht pro
Gruppe. So kann jeder individuell
betreut werden. Der Unterricht
ist freiwillig und findet in der Re-
gel zwei mal pro Woche nach der
regulären Schule in deren Räu-
men statt. 

„Viele Förderschüler konnten
ihre schulischen Leistungen,
nicht nur im Fach Deutsch, ver-
bessern. Wir wollen das Projekt
deswegen über 2011 hinaus wei-

terführen“, so Elena Tregubova,
die Projektkoordinatorin. Die Bi-
lanz bislang ist positiv: Bis zu 50
Prozent der Teilnehmer konnten
sich steigern. Außerdem gibt es
im Rahmen des Förderprojekts
eine praxisnahe Ausbildung für
Lehramtsstudenten, welche da-
durch zu Leitern der Förderstun-
den werden. Es handelt sich um
eine Ausbildung in Didaktik für
Deutsch als Zweitsprache, wel-
che schon über 120 Studenten er-
folgreich beendeten. Sie wurde
im Juli vergangenen Jahres auch
mit dem Weiterbildungspreis
„Mehr Wege zur Bildungsbeteili-
gung“ ausgezeichnet. Die Leh-
renden erhalten zehn Euro pro
Stunde als Aufwandsentschädi-
gung. Weiterführende Informa-
tionen finden sich auf der Pro-
jekthomepage. sefe

Mehr Erfolg mit gutem Deutsch
Projekt für Kinder und Jugendliche an zehn Schulen im Saarland

Das Projekt „Förderunterricht
für Kinder und Jugendliche mit
Migrationshintergrund“ der Stif-
tung Mercator unterstützt Schü-
ler aus anderen Kulturen, die
Probleme haben dem deutschen
Unterricht zu folgen. 

Im Internet:
www.foerderunterricht-
saarland.de

Wallerfangen. Vielfach-Erkran-
kungen sind oft das Schicksal
der Hochbetagten. Sie brau-
chen nicht nur (Fach-)Ärzte,
sondern meist auch Wundspe-
zialisten, Physiotherapeuten,
Pflegedienste und Ernährungs-
berater. Es bedarf einer neuen
Kultur der kurzen Wege und der
Abstimmung, um den Patienten
nicht nur fallbezogen zu thera-
pieren, sondern ihm ganzheit-
lich zu helfen. Doch wie diese
Rundum-Versorgung organisie-
ren? Das Ärzte-Netzwerk Gene-
sa (Gesundheits-Netz Saar)
möchte dies leisten, indem es
sich als Dienstleister für mög-
lichst alle bereits bestehenden
Ärzte-Zusammenschlüsse im
Land anbietet. Nicht nur sie, al-
le Akteure auf dem Gesund-
heitssektor, sollen sich unter
neuem Dach und Namen sam-
meln und auf einer Internet-
plattform präsentieren: von der
Pharmafirma bis zum Fitness-
Trainer, vom Forschungsinsti-
tut bis zum Patienten selbst.
Ziel: Genesa wird „die“ Marke
für die Vision des neuen FDP-
Gesundheitsministers Georg
Weisweiler vom „Gesundheits-
land Saar“. 

Am Mittwoch lud die Saar-
louiser Ärzte-Genossenschaft
zu einer Auftakt-Veranstaltung
mit deutlichem Anwerbe-Cha-
rakter ins Haus Scheidberg in
Wallerfangen: Man wollte nicht
nur neue Genossenschafts-Mit-
streiter gewinnen, sondern
auch politische Meinungsfüh-
rer. In einer Podiumsrunde
tauchten neben einem Vertre-
ter des Schwesternverbandes

(Winfried Busche) und des Ve-
bandes der Ersatzkassen VDEK
(Armin Lang) auch der Saar-
louiser Oberbürgermeister (Ro-
land Henz, SPD) und ein Abtei-
lungsleiter aus dem Gesund-
heitsministerium (Dr. Thomas
Lamberty) auf. 

Offene Türen einrennen

Genesa-Vorsitzende Dr. Jutta
Dick rennt, so hatte es den An-
schein, mit ihrer Idee offene
Türen ein. Das Gesundheitsmi-
nisterium hofft, einen kraftvol-
len Partner zur Entwicklung
und Umsetzung von Konzepten
für Prävention zu gewinnen,
der Schwesternverband sieht
dauerhaft „mehr Information
in der Fläche“. Nur Armin Lang
(VDEK) goss Wasser in den
Wein. Er warnte, Genesa dürfe
kein „Alibi“ bleiben, nach dem

Motto: „Ich mache mit, das
reicht.“ Er definierte eine
Haupt-Herausforderung der
Zukunft: Das untere Viertel der
Gesellschaft für präventive
Strategien zu sensibilisieren.
Mit Kampagnen erreiche man
immer nur diejenigen, die be-
reits gut informiert seien.

„Immer mehr Konzerne be-
setzen den Gesundheitsmarkt,
sie machen das unter reinen
Profitabilitäs-Gesichtspunk-
ten. Wir möchten gegensteu-
ern“, so erläutert Genesa-Vor-
sitzende Dick die Zielrichtung
gegenüber der SZ. Deshalb gehe
man über die Vernetzung der
Anbieter hinaus Richtung Bür-
ger. Geplant sei eine Genossen-
schaft für Patienten mit einer
regionalen Gesundheitsplatt-
form: Salusio. Die Patienten sol-
len mit individuellen Gesund-

heitstipps versorgt werden,
aber auch selbst aktiv werden
(Selbsthilfegruppen). Genesa
möchte die „ungenutzte Res-
source Patient“ ins System
bringen. Für all das muss sie
das Rad nicht neu erfinden,
denn es gibt sie bereits überall,
die regional agierenden medi-
zinischen „Qualitätsgemein-
schaften“. Doch die würden
nicht wirklich professionell ge-
managt, zitierte Genesa-Pro-
jektmanager Uto Scheidt eine
bundesweite Netzstudie vor
dem Auditorium. Im Saarland
heißen die Ärtze-Netzwerke
unter anderem „Medo“ (Klein-
blittersdorf ), „KOS“ (Unfall-
chirurgie Saar), „Geneva“
(Neunkirchen) oder „Genest“
(St. Wendel). Außerdem exis-
tieren Branchen-Zusammen-
führungen wie „Healthcare

Saarland“ (Medizintechnik)
oder die öffentlich-rechtliche
„Gesundheitsregion Saar“.
Wird Genesa nun alle mit allen
verlinken? Das könnte viel-
leicht zu viel guter Wille sein. 

Startschuss für ein „Gesundheitsland Saar“? 
Ärzte-Genossenschaft Genesa will jetzt landesweit alle Dienstleister vernetzen 

Genesa soll die „Dachmarke“
für alle regionalen Netzwerke
rund um die Gesundheit und die
Pflege werden. Das Ziel lautet
dabei, die lokalen „Versor-
gungsketten“ für den Patienten
zu optimieren. 

Von SZ-Redakteurin 
Cathrin Elss-Seringhaus 

Auch Physiotherapeuten gehören zu einer optimalen medizinischen Versorgung. Die Ärzte-Genossenschaft Genesa will sie in ein
landesweites Netzwerk aufnehmen. Foto: dpa

AUF EINEN BLICK

Genesa wurde 1996 als
Verein gegründet und war
ursprünglich auf den
Saarlouiser Raum kon-
zentriert. 2008 wechselte
man zur Genossen-
schafts-Form und zum
Namen Genesa – Ge-
sundheitsnetz Saar. Es
wurden auch Mitglieder
aus Merzig und St. Wen-
del aufgenommen. Zur
Zeit sind es 50 Mitglieder.
Die Mitgliedschaft kostet
1000 Euro. ce

Saarbrücken. Das neue Bücher-
verzeichnis der Landeszentrale
für politische Bildung ist erschie-
nen: rund 100 Titel zu Themen
wie Globalisierung oder dem Dia-
log der Kulturen. Dazu kommt
die Heftreihe „Informationen zur
politischen Bildung“. Bis zu vier
Titel pro Jahr kann jeder Bürger
kostenfrei bei der Landeszentrale
erhalten. red
� Landeszentrale für pol. Bil-
dung, Dudweiler, Beethovenstr.
26, Tel. (06897) 790 81 04.

Neue Bücher bei der
Landeszentrale für
politische Bildung

Neunkirchen. Mit einem Tag der
offenen Tür wird am heute das
neue fachärztliche Medizinische
Versorgungszentrum Neunkir-
chen (MVZ) eröffnet. Neu an die-
sem Konzept ist, dass es nieder-
gelassene Fachärzte betreiben,
die neben der ambulanten Tätig-
keit Leistungen für ein Kranken-
haus übernehmen. Fünf Fachärz-
te haben zusammen Räume des
Fliedner Krankenhauses gemie-
tet und arbeiten völlig selbststän-
dig mit ihrem eigenen Personal

und den eigenen Geräten. Aller-
dings ist durch die Kooperation
mit dem Fliedner Krankenhaus
möglich, dessen Radiologie zu
nutzen. 

Die fünf Fachärzte haben in das
Projekt rund 1,5 Millionen Euro
investiert. Vieles wurden in Ei-
genleistung erbracht. Die Patien-
ten finden nun an zentraler Stelle
eine Versorgung mit gastroente-
rologischem Schwerpunkt in
Kombination mit einer Fachchi-
rurgie vor. hek

Ärzte eröffnen Versorgungszentrum
im Fliedner Krankenhaus 
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